
Viele Vorschläge gehen in

Richtung zu mehr »Eigenverant-

wortung«, wie es die Bundesverei-

nigung der deutschen Arbeitge-

berverbände ausdrückt. 

Dahinter verbirgt sich ziemlich

unverblümt die Forderung nach

einer Reduzierung der Arbeitge-

beranteile, mithin ein Ausstieg aus

der paritätischen Finanzierung der

gesetzlichen Krankenversicherung.

Außerdem werden Leistungskür-

zungen angestrebt, was zu einer

Zwei-Klassen-Medizin führt. Denn

privat Versicherte oder gut Be-

tuchte können sich die gestriche-

nen Leistungen anschließend

selbst finanzieren, der Rest bleibt

draußen. Zu einer solchen »Re-

form«, wie es sie auch in der ge-

setzlichen Rentenversicherung bei

der Einführung der so genannten

»Riester-Rente« gegeben hat, darf

es in der gesetzlichen Krankenver-

sicherung nicht kommen.

Kampagne zur anstehenden

Gesundheitsreform beschlossen

Der ver.di-Bundesvorstand hat

deshalb im letzten Jahr eine Kam-

pagne zur anstehenden Gesund-

heitsreform beschlossen. 

Ziel der Kampagne ist es, Ein-

fluss zu nehmen auf die Politik der

alten und neuen Bundesregierung. 

� Wir wollen ein qualitativ

hochwertiges und effizientes Ge-

sundheitswesen ohne Zugangs-

beschränkungen, das sich am Be-

darf der Bürgerinnen und Bürger

orientiert und Gesundheitsförde-

rung, Behandlung, Rehabilitation

und Pflege umfasst. 

� Wir wollen eine solidarische

Finanzierung, die auch mit Blick

auf die Zukunft gesichert und ge-

stärkt wird. 

� Wir wollen eine gute Ausbil-

dung und gute Arbeitsbedingun-

gen für diejenigen, die für die Ge-

sundheit anderer sorgen. 

Es ist die erste gemeinsame

Kampagne von ver.di seit Grün-

dung unserer Gewerkschaft. Ge-

meinsam, weil das Thema dieser

Kampagne alle Mitglieder in allen

Fachbereichen anspricht. 

90% der Bevölkerung sind in

einer gesetzlichen Krankenkasse

gegen das Gesundheitsrisiko

versichert; unter den ver.di-Mit-

gliedern liegt der Anteil noch

darüber. 

Gemeinsam, weil alle ver.di-

Fachbereiche, alle Gruppen und

alle Einrichtungen von ver.di sich

in dieser Kampagne engagieren.

Gemeinsam, weil es die erste ge-

meinsame politische Forderung ist,

die ver.di aufstellt und durchset-

zen will.

Überblick über den Aufbau 

der Kampagne

Die Kampagne teilt sich in drei

Phasen. Sie ist Anfang des Jahres

mit der von uns so genannten

Kommunikationsphase gestar-

tet. Hier sollen interne aber auch

externe Kommunikationswege

aufgebaut werden. Dazu wurden

z.B. auf der Ebene der Bezirke und

der Landesbezirke Verantwortliche

benannt, die vor Ort die Kam-

pagne koordinieren.

Bisher wurde das Kampagne-

design entwickelt und Plakate vor-

bereitet. Für hauptamtliche Funk-

tionärinnen und Funktionäre

wurden Tagungen abgehalten und

der überwiegend ehrenamtlich be-

setzte Projektbeirat hat zur Unter-

stützung der Steuerungsgruppe

bereits zweimal getagt. In einem

nächsten Schritt haben alle ver.di-

Fachbereiche am 22./23. Februar

in einer Dialogkonferenz die Kon-

sens- und die Dissenspunkte auf-

gezeigt und diskutiert. Ergebnisse

lagen bei Redaktionsschluss noch

nicht vor, werden aber anschlie-

ßend veröffentlicht.

Die zweite Phase, die Aktivie-

rungsphase, startet Mitte März.

Es wird angestrebt die offizielle

Kampagneeröffnung am 18. März

in Berlin im Rahmen einer Presse-

konferenz mit Frank Bsirske durch-

zuführen. Der erste öffentliche

Termin ist dann am 5. April der

Weltgesundheitstag, der in diesem

Jahr in Leipzig stattfinden wird.

Dort ist ver.di mit einem Stand

und einem Workshop vertreten.

Diese öffentlichkeitsgeprägte

Phase kann nur dann ein Erfolg

werden, wenn es uns zuvor ge-

lingt die Mitglieder von ver.di in

den Betrieben zu erreichen. Dazu

wird es Plakate in DIN A 3 geben,

die in Büros, auf Stationen usw.

aufgehängt werden können. 
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Im Gesundheitswesen zeichnen sich Veränderungen ab. 

Von vielen Seiten werden Vorschläge gemacht, wie dieses System

umstrukturiert oder verändert werden soll. 

Siehe auch das 

im Folgenden ab-

gedruckte Posi-

tionspapier des

ver.di-Bundes-

vorstandes vom

Dezember 2001:

»Unser Gesund-

heitssystem –

solidarisch finan-

ziert«
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